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Evangelischer kemeiildebote
- » für die Stadt Karlsruhe . *—-

Herausgegeben im Auftrag der Evangelischen Kirchengemeinde durch den Evang. Preßverband für Baden .

B « r « s < bedi » g «« ge»,
Karlsruher Bezieher erhalten den Gemetndeboten zu 1 Mk . dlertel -ährlich

bet freier Zustellung . Auswärtig « Bezieher bestellen den Gemetndeboten

Schriftlett » » gr ^
Pfarrer Htndenlang und Seufert . Alle Einsendungen sind an di«

Geschäftsstelle des Eb . PreßderbandeS hier , Blumenstr . 1 , l zu richten.

Nr . 33 . Karlsruhe , Sonntag , den 14 . August 1927 . ^ 20 . Jahrgang

z o o Sonntagsgedanken, o o o

Wo ist Freude?
ie Tat allein beweist der Liebe Kraft . Goethe .

«
Fühlst du dich ganz elend und in verzweifelter Bedrängnis ,

dann überlege , ob es nicht irgend einen Menschen auf der Welt

gibt, dem du eine Freude machen kannst . F . Paulsen .
»

Herzen und Hände füllen
mit Freuden bis zum Rand ,
das ist gelebt mit Willen ,
das kann viel Klagen stillen,
die traurig schallen hin durchs Land .

G . Schüler .

v o o Selbstbespiegelung. Ovo

Darum, wer sich lasset dünken, er stehe, mag wohl zu»
' sehen , daß er nicht falle ! 1 . Nor. 10,12.

uns aus der Tiefe emporgeholt und uns einen

» DWi festen Standort gegeben. Wie froh dürfen wir sein ,

WWW daß wir nicht mehr hin - und herschwanken, daß wir

nun wie angewurzelt und festgegründet dastehen : „Hie

stehe ich !
" Wir Christen reden gerne von unserem Standpunkt .

Der Standpunkt ist der denkbar festeste, „ der unbeweglich steht,
wenn Erd ' und Himmel untergeht "

. Etwas anderes aber ist es ,
ob wir wirklich stehen, feststehen . Wir meinen es oft . 2a manch¬
mal bilden wir uns etwas darauf ein , daß wir inmitten einer

wankelmütigen Masse die einzigen seien , welche stehen. Wie

Mädchen, die auf der großen Straße in jedes Schaufenster sehen ,
damit es wie ein Spiegel an der Wand ihnen sage, wie schön sie
sind , so bespiegeln wir uns selbst und sagen es uns , daß wir zum

Häuflein der Aufrechten , zur kleinen Gruppe der Charaktervol¬
len gehören . 2a , wir brüsten uns damit , dgß es bei uns , gänzlich

ausgeschlossen sei , je einmal unseren christlichen Glauben zu ver¬

leugnen, von der Höhe unseres Standortes hinabgezerrt zu
werden.

2n solchen Augenblicken sind wir der allergrößten Gefahr

ausgesetzt , weil wir jede Vorsicht für überflüssig halten und un¬

terlassen. Wie viele sind gerade in jenem Augenblick umgefallen
und gesunken, wo sie meinten und sich rühmten , sie könnten nicht

Umfallen und nicht von ihrer Höhe heruntersinken .

Denken wir nicht auch manchmal daran , wie wir als Deut¬

sche dieser Gefahr unterlegen sind ? Wir hielten uns , als wir

groß geworden waren , für das Edelvolk der Erde , das immer auf
seiner Höhe verharren werde . 2a wir meinten , wir könnten nicht
fallen , Gott dürfe uns nicht fallen lassen. Und dann vergaßen

wir , uns immer mehr zu gründen , die Wurzeln unserer Kraft tie¬

fer hinabzusenken . Dann kam der furchtbare Fall .

Es gibt keinen Augenblick im Christenleben , wo wir nicht

achtsam sein müssen, wo wir nicht an Gefahren denken müssen.

Wenn wir an Abgründen hin schreiten, dann haben wir von selbst

acht . Mancher hat als Christ einen gefährlichen Berg bestiegen
und ist wohlbehalten wieder unten angekommen, ' auf ebenem

Boden ist er ausgerutscht und zu Fall gekommen . Nicht das

Außerordentliche , sondern das '
Alltägliche ist unsere Hauptgefahr¬

zone. Wie mancher ist bei außerordentlichen Anforderungen ein

standhafter Held , — und bei kleinen Anlässen zeigt er sich als ein

erbärmlicher Wicht , der über ein kleines Steinchen strauchelt !

Es gibt kein besseres Schutzmittel gegen solche Versuchungen
als den Gedanken , daß wir nichts aus uns selbst , aus eigener

Kraft sind, sondern alles aus Gnaden . Wir können uns nicht

selbst vor dem Fall bewahren . Dieser Gedanke muß uns klein

machen ; und jeder Blick in den Spiegel des göttlichen Wortes

zeigt es uns , wie klein und schwach wir sind . Steigen wir aus
der Tiefe empor , so ist es Gottes Gnade , die uns emporzieht ;

stehen wir , so ist es Gottes Gnade allein , die uns hält . Die Gnade
Gottes bedürfen nicht allein die Gefallenen , sondern erst recht
die Stehenden , auf daß sie nicht wieder fallen . „ Hie stehe ich , —

Gott helfe mir !
"

O o Kirche und Vaterland . o o

Zum Verfassungstage.
2n seinem Vortrag auf dem Königsberger Kirchentag

behandelte Professor O . Or . Kahl - Berlin zuletzt zwei
konkrete Probleme , die in dem Thema „Kirche und Va¬
terland " enthalten sind : die politische Betätigung
des Kirchengliedes als Form und Mittel des Vater¬

landsdienstes und die Lösung von Konflikten zwi¬
schen ihm und dem evangelischen Gewissen . Zum zweiten
Problem , das uns als Kirchenglieder oft und besonders
am Verfassungstag beschäftigt, äußerte er sich in gedrun¬
gener Form , aber klar und deutlich die Wege weisend.

7^ ie Lösung von unvermeidlichen Gewissenskonflikten .
17 Auch hier wieder nicht mit Hilfsmitteln der Politik , sondern
allein aus den Quellen der Kirche . Zwei Konfliktstatbeständs
laufen gewissermaßen nebeneinander , Gewissensbedenken gegen
obrigkeitliche Anordnung , Gewissensbedenken gegenüber ge¬

schichtlichem Geschehen . 2n beiden Fällen ist eine scharfe Tren¬

nung von Staat und Vaterland nicht mehr durchzuführen . Die

Kreise schließen sich in Luthers Sinn von der „ Obrigkeit "
.

' Der

Staat , die unentbehrliche reale Unterlage , Staats - und Vater¬

landspflicht fallen zusammen.
Gewissenskonflikt mit obrigkeitlichem Befehl . Die

Entscheidung des Christen ist getroffen und steht fest , falls der

Befehl einem bestimmten Gebote Gottes zuwiderginge . Apostel¬

geschichte 5 , 29 : „ Man muß Gott mehr gehorchen, denn den Men -
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. So die Lage der römischen Christen . „ Opfere den Staats - >göttern oder brenne und sterbe "
. „Verleugne Christum oder

Kämpfe mit den Bestien .
" Die Christen mußten in den Zirkus ,brennen , sterben . Solche Zumutungen stellt der heutige Staatnicht . Cr gibt Gewissensfreiheit . Aber dadurch find die Kon¬

fliktstatbestände nicht aus der Welt geschasst , sondern nur ver¬feinert und erschwert. Ethisches Empfinden , Gerechtigkeitsge¬fühl , abweichende Rechtsauffassung bäumen sich auf gegen Gesetzoder Verfügung . 1 . Petr . 2 , 13 ff. : „ Seid untertan aller mensch¬lichen Ordnung um des Herrn willen .
"

„Denn das ist der WilleGottes .
"

„ Als die Freien .
"

„Denn das ist Gnade , so jemandum des Gewissens willen zu Gott das Hebel verträgt .
" Luther1523 : Ist die Obrigkeit tyrannisch , dürfen doch die Untertanennicht Gewalt gebrauchen : läßt sie Gewalt vor Recht gehen, mußsie sich

's gefallen lassen, daß man sie mit Worten straft . Wirmodernen Verfassungsmenschen sagen, dann darf man sie mit al¬len gesetzlichen Mitteln bekämpfen . Äst aber auf diesem Wegenichts erreichbar , mußt du Unrecht leiden oder die Folgen des Un¬
gehorsams willig tragen . „Das andere befehlen wir Gott .

" Der
Christ ist ein Passivus , sagt gelegentlich Luther . Sonderbar imMunde eines Mannes , in dem jeder Nerv Aktivus war . 3n die¬
sem Zusammenhang verständlich.

Gewissenskonflikte gegenüber geschichtlichem Gesche¬hen . Der Hauptfall . Daß Kriegsverlust und insoweit der Zu¬
sammenbruch des Vaterlandes Gottes schwere Führung des deut¬
schen Volkes waren , bezweifelt kein echter Christ . Die mensch¬lichen Schuldanteile daran treten vor solcher Glaubensgewißheitzurück. Belastung für das Gewissen aber wurde die Revolutionmit ihren Folgen . Wir dürfen der Lösung auch hier nicht unent¬
schlossen aus dem Wege gehen. Keiner aber darf souverän Werdas Gewissensrecht des anderen hinwegschreiten. Es handelt
sich natürlich nicht um den theoretischen Streit über den Wert
zweier Staatsformen , der Monarchie oder Republik . Der Kon¬
flikt ist entstanden und bis zur Stunde getragen allein durch dis
Tatsache des gewaltsamen Umsturzes , seiner Begleitumstände und
Nachwirkungen . Ich suche auch hier die Lösung nicht mit Rechts¬gründen . Da liegt die Entscheidung verhältnismäßig einfach. Inder Rechtswissenschaft ist unbestritten , daß auch die mit dem Er¬
folge der Selbstbehauptung durchgeführte Gesetzgebungeiner Re¬volution rechtsschüpferische Kraft hat und verpflichtet . Ob mandieses Recht als dauernd materielles anerkennen oder unter dem
Vorbehalt seiner Wiederaufhebung als ein vorläufig nur for¬males Notrecht gelten lassen will , ist für den Punkt , auf den eshier allein ankommt , nicht entscheidend. Es ist , ob materiell , ob
formell , Recht , d . h. es verpflichtet . Wer Wer diesen Fra¬
genkreis eine vertiefte Aufklärung sucht , dem empfehle ich des
Grasen Alexander zu Dohna vortreffliche Heidelberger Univer¬
sitätsrede zum 18. Januar 1923 über „Die Revolution als
Rechtsbruch und Rechtsschöpfung "

. Aber man stehe zur Rechts¬frage wie man wolle , verstandesmäßige Erkenntnis und juristi¬
sche Folgerichtigkeit allein können den inneren Zwiespalt nichtlösen, das verletzte Rechtsgefühl nicht beruhigen . Denn es ist der
Konflikt zwischen gegenwärtiger Vaterlandspslicht und geschicht¬licher Treue , und Treue steht zuerst, zuletzt im Himmel und aufErden ! Eines voraus . Den Konflikt zu lösen, muß man sich je¬denfalls hüten , in das Evangelium einen Sinn hineinzutragen ,wie er der eigenen Stimmung entspräche , oder aus ihm eine Ant¬wort herauszuhören , die der persönlichen Sympathie entgegen¬käme . Das lasse ich mir unbedingt gesagt sein . Wenige Sätze ,die ich verlese , sind ungefähr wörtlich einem Bortrage entnom¬men, den ich im März 1895 im Verein für Ärmere Mission in
München , mit besonderer Beziehung damals auf die Ereignissevon 1866 , gehalten habe. Sie lauten : „ Gewiß ist die Treue zumangestammten Herrscherhause ein wesentliches Stück des christ¬lichen Patriotismus . Aber das angestammte Herrscherhaus istkein göttlich verbürgter Besitz . „ Cr stößet die Gewaltigen vomStuhl .

"
Legitimität ist kein Ewigkeitsbegriff , sondern ein

Rechtsverhältnis menschlicher Prägung und geschichtlicher Ent¬
wicklung . Es bleibt nur die Wahl : entweder es gibt keinen Gott ,der alles in seiner Hand hat , Kleines und Großes , — oder es sindauch Usurpationen und Revolutionen Werke oder Zulassungendes allmächtigen Gottes . Dann sind auch die Schicksale derStuarts , Bourbonen , Napoleoniden , Wasas , Welfen und anderer
Vorgänge einer göttlich geleiteten Weltgeschichte.

" So vor 32

Jahren , zu einer Zeit , da die deutschen Throne fester zu stel̂ mchen stschienen als Fels im Meer und wahrlich nicht zurecht gemacht y M Schafdie Erschütterungen der Gegenwart . Ich muß das damals ^ -»rrN . 2
sagte auch beziehen auf Throne , die unserem Herzen näherst^ Deshalb lden. Jeder bringe jedem den vollkommenen Respekt vor der ^ Md . Ve
antastbaren Gewissensfreiheit entgegen . Manchem wurde MchdriNEntscheidung leichter, manchem schwerer, mancher auch hat ji, all >
noch nicht getroffen . Es steht mir nicht zu, meine persönliche ^ Menlebbensführung hier auszubreiten , um glaubhaft zu machen, iM , dmund warum sie für mich «inen unsäglich schweren Kampf bedeL uitiebeiutete . Auch habe ich ja hierin nichts autoritativ zu sagen , sonders HM Druals einfaches Kirchenglied allein für meine Person zu bekenne, , mite es >Da aber komme ich nicht darüber hinaus : Paulus ist eindenti Nacund unerbittlich . „ Denn es ist keine Obrigkeit ohne von Gott Mten , awo aber Obrigkeit ist , die ist von Gott verordnet .

" Eine Unter- Mder §scheidung nach natürlichen Regungen der Anhänglichkeit , derU MesenstNeigung, der politischen Einstellung finde ich in der Heil . Schriftnicht. Die Kirche selbst hat für sich den Konflikt , so wie ich si,recht halte , entschieden. Sie hat in ihren Kundgebungen die
ewigem Grund ruhende Kirche als unabhängig vom Wechsel dnStaats - und Berfassungsformen erklärt und den oberschlesischqBrüdern das Vertrauen ausgesprochen , daß sie als rechts evan¬gelische Gemeinden der Obrigkeit ehrlich untertan sein werden,die Gewalt Wer sie hat . Gott sei es befohlen, den Menschen m-heimgestellt, eine vollkommene Uebereinstimmung zwischen Kir¬
che und Kirchengliedern in ihrer Stellung zum Vaterlandein diesem Punkte unter den Sternen einer lichteren Zukunftherbeizuführen .

o o Die Evangelische Kirchenfahne , o o
^ in Berfassungstage hat die oberste evang . Kirchenbehörde' » erstenmal ihr Dienstgebäude mit der neuen evang . Kirchefahne , die jetzt für alle deutschen evang . Landeskirchen die glekche ist — dunkel-violettes Kreuz auf weißem Grunde , be¬flaggt . Seit 1918 haben wir Deutsche es zur Genüge erfahren ,daß die Flagge nicht etwas Gleichgültiges ist , und wenn uns« eevang . Landeskirchen nunmehr eine eigene Fahne sich gege¬ben und unter dieser einen Fahne , die ' aus gefüllt ist durch dasKreuz , sich vereint fühlen , so ist damit ein weithin sichtbaresWahrzeichen in die Welt gestellt. Mit der neuen Reichsverfas¬sung ist die evangelische Kirche aus ihrer bisherigen Bindung mitdem Staate gelüst , sie ist selbständig geworden . Nach wie vor istfür sie der Staat die gottgewollte heilige Lebensordnung der
Menschen. Die Kirche steht in dem Staat , aber unabhängig vorden zeitgebundenen konkreten politischen Mächten , allein l aufendas Evangelium , die frohe Botschaft vom Kreuz zu Verbündenallen Menschen, gleichgültig welchen Standes und welcher poli¬tischen Richtung sie angehöreu . Darum ist es jetzt gut , d -ß un¬
sere Kirche eine eigene Fahne hat . Noch gehören die eo -.-ngeli-schen Christen verschiedenen Landeskirchen an , die aber alle ge¬einigt sind durch das Wort vom Kreuz , und darum ist es richtig,daß das Kreuz diese Fahne ganz beherrscht.
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ovo Vom Belchen.
(Aus den Sammeltagen eines Karlsruher Gemeindegliedes .)11 nser Herrgott hat es gut mit mir gemeint , als er mich in mei-neu Ferien Mitte Juli nach dem entlegenen Schwarzwald¬dorfe Neuenweg am Fuße des Belchen führte . Dort liegt dasneu errichtete Wanderheim des Bad . Schwarzwaldvereins , indem ich für einige Tage Unterkunft fand . Inmitten dieser herr¬lichen Berge , in freier Natur , weitab vom lärmenden Verkehr,kann die müde Seele gesunden und der Körper neue Kräfte sam¬meln. Zeder Tag war ein Sonnentag . Siebenmal , zu jederStunde des Tages , bin ich mit meinem Wandergefährten auf den

Belchen gestiegen . Wohl ist der Aufstieg auf der unbewaldetenund steilen Neuenweger Seite bei der Sonnenhitze etwas an¬strengend, doch lohnt dafür der unbehinderte Ausblick auf die be¬
nachbarten und entfernteren Berge , auf die stillen Täler und aufdie durch Viehherden belebten Weidfelder . In Ehrfurcht vor demwunderbaren Schöpfungswerke wird hier oben auf der Höhe desBelchens der Mensch so klein . Mit den ersten Strahlen der glnt-
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hinter dem Feldberg heraufkommenden Sonne steigen die

ehWrchen jubilierend gen Himmel . Unwillkürlich drängt sich hier

ch, Us Schäfers Sonntagslied auf die Lippen : Das ist der Tag des

8, Herrn. Allen Menschen möchte ich diese Morgenfeier gönnen .

tG Deshalb begrüße ich auch die erwachende Wanderfreude der Iu -

Md . Bei allen Schattenseiten , die sie hat , muß das Licht doch

! d>>Mkhdriilgen . Düs Berbundensem mit der Natur , die Sehnsucht

t H ^ ch all den Herrlichkeiten der Bergwelt , wie stärken sie unser

L Innenleben . Wer 's niemals gefühlt, kann's auch niemals ver-
daj stehn , dort liegt die Heimat , die Heimat so schön . Hat nicht Hebel

de«, zeitlebens unter dieser Sehnsucht gelitten Und unter ihrem stark -

Drucke die schönsten Lieder gemacht ? Gerade der Belchen

hatte es auch ihm besonders angetan . -

Nach den herrlichen Tagen im kleinen Wiesentale , am Kohl¬

garten, am leider noch nicht wieder gestauten Nonnenmattweiher ,

an der Sirnitz und am Bläuen erwartete mich im Hinteren großen

Wiesentale eine ganz besondere Freude : die Einweihungder

neuen evangelischen Kirche in Schönau.
Es war auf der Festwiese jenes so schönen , auch im Ober¬

land noch in frischer Erinnerung stehenden Fugendtages in Karls¬

ruhe , als ich dem Pfarrherrn von Todtnau -Schönau , Herrn

Galle , dessen ureigenstes Werk das neue Kirchlein ist , versprach ,

zu dessen Einweihung zu kommen . Und nun sollte mein Wunsch

in Erfüllung gehen . Schon am Samstag siedelte ich von dem mir

so lieb- gewordenen Schwarzwaldheim nach Schönau über . Wie

ich das Kirchlein erstmals erblicke , laufen mir die Hellen Tränen

über die Backen . Da steht ja der echte Markgräfler Kirchturm

mt seinem Satteldach , dem Wahrzeichen des Markgräfler Lan¬

des . Das ganze Bauwerk ist ein Kunstwerk . Der Gegend ange¬

paßt , liegt es wie eine Wartburg an der Berghalde des Lötzberges ,

von dcM zugleich das Schlageter -Denkmal und das Lehrerinnen¬

heim grüßen , drei Wahrzeichen des Gemeinsinnes . Stundenlang

liege ich am Lötzberg und lasse das einzigartige Bild auf mich ein¬

wirke t . Bor mir das Schlageter -Denkmal , links unten der Fried¬

hof mit Schlageters Grab , zur Rechten das Lehrerinnenheim und

wie ans dem Boden gewachsen das neue evangelische Kirchlein .

Mt « im Tale , von Bergen mit Wäldern und grünbraunen Vieh¬

weiden umkränzt , ruht dis schöne Au — Schönau . Rote Ziegel¬

dächer zeigen die Mu erstehende Stätte des letztjährigen BranL -

unglücks . In der Ferne strebt der Turm der Hohen Möhr , der

Wächter meiner Heimat , gen Himmel . Um das Kirchlein selbst ist

noch emsiges Schaffen und auch im Innern wird die letzte Hand

angelegt . Eben noch zur rechten Zeit ist das in derKnnstschnitzerei

Metz , er in Ueberlingen hergestellte Holzbildwerk , Christus am

Kreuze , angekommen . Frau Lehrer Scherer -Wagner von Thunau

ist noch mit einem von den Fugendbünden geschenkten Bilde be¬

schäftigt , zu dem sie die Anregung beim Zugendsonntag in Karls¬

ruhe erhalten hat : Christus , der Wegweiser der Fugend . Auch

Karlsruher Zugendbündler sind im Porträt darauf festgehalten .

In der Stadt selbst sieht man allenthalben die Vorbereitungen

für dm kommenden Festtag . , Und ein Festtag sollte es werden

der näheren und der weiteren Umgebung . Bon allen Bergen und

aus allen Tälern , vom Walde und vom Reblande kommen sie

gezogen zu dem Bekenntnistage evangelischen Glau¬

bens . Die Diaspora hat einen Feiertag , wie er schöner nicht ge¬

dacht werden kann . Ueber 5000 Menschen haben sich znsammen -

gefunden , um mit der neu errichteten Kirchengemeinde Schönau -

Todtnau dem Kirchlein die rechte Weihe zu geben . Unter blauen¬

dem Himmel hält Herr Prälat Kühlewem mit dem Dekan der

theol . Fakultät der Universität Heidelberg , Herrn Professor O .

Lüttge , seinen Einzug , am Marktplatz begrüßt von der Stadt¬

kapelle und den vereinigten Männergesangvereinen Schönaus .

Noch ein kurzer Äbschiedsgottesdienst im Rathaussaale und die

große , ganze Straßen füllende Menschenmenge ordnet sich zum

Festzuge und zieht mit drei Musikkapellen feierlich hinauf zum

Kirchlein im Blauen auf steiler Bergeshöh
'
. Choral -Melodien

grüßen den zur Kirche heraufziehenden Zug . Die vereinigten Kir¬

chenchöre singen den 150 . Psalm . Nach einem Vorspruch klingt

von der ganzen Gemeinde der Choral gen Himmel : Nun danket

alle Gott . Der Architekt übergibt den Schlüssel dem Prälaten

und dieser dem Ortsgeistlichen , der die Türe öffnet mit den Wor¬

ten : Herr , ich habe lieb die Stätte deines Hauses und den Ort ,

da deine Ehre wohnet . Die Gemeinde singt : Tut mir auf die

schöne Pforte . Herr Prälat Kühlewein hält noch auf der Frei¬

treppe vor der Kirche die Weiherede , worauf die aus die Namen

Hebel , Luther und Christus getauften Glocken eingeläutet wer¬

den . Mächtig schatten die ehernen Zungen zu Tal und unter dem

allgemeinen Gesänge : „Großer Gott , wir loben dich
"

, zieht die

Gemeinde Schönau -Todtnau in ihre Kirche ein zur eigentlichen

Weihe des Kirchleins und zur Einführung des neu ernannten

Herrn Pfarrer Galle .
Bei der nachfolgenden evang . Bolksfeier auf dem Lötz-

berg -Sportplatze sprachen der Vorsitzende des Gustav -Adolf -Ber -

eins , der Dekan des Kirchenbezirkes , der Dekan der theologischen

Fakultät der Universität Heidelberg , der Pfarrer von Neustadt ,

der Landrat , der Bürgermeister von Schönau und was uns Karls¬

ruher besonders interessiert , unser Hebelpfarrer , der auch die

Grüße der Markgräfler Gmai Karlsruhe überbrmgt , und als

Vertreter des Evang . Bundes den Protestantismus preist , der

aktiv in die Oeffentlichkeit eintritt .
Durch alle Reden klingen die Sorgen und Nöte , die Ent¬

täuschungen und bitteren Erfahrungen , die der Kirchenbau den

verantwortlichen Männern die letzten zwei Fahre auferlegte , aber

auch die vorbildliche Hilfe und der freudige Opfersinn der Glau¬

bensgenossen , die das Werk vollenden ließen . Von allen Seiten

wurden Bausteine zusammengetragen und es ragt die Bedeutung

dieses Werkes weit über die Grenzen der neuen Kirchengemeinde

Todtnau -Schönau hinaus als ein Wahrzeichen evang . Glaubens

und evang . Gemeinsinnes .
Dem Kirchlein fehlt noch die Orgel . Ich möchte die Karls¬

ruher dringend bitten , den in einem der letzten Gemeindeboten

ergangenen Aufruf des Herrn Pfarrer Galle nicht ungehört ver¬

hallen zu lassen . Wer irgendwie kann , spende sein Scherfleiln

dazu und denke daran , wie opferfreudig die kleine Diasporage¬

meinde sich erwiesen hat . Nur wer schon in der Diaspora gelebt

hat , weiß , wie man dort auf die Hilfe der Glaubensbrüder , na¬

mentlich der Städter , angewiesen ist . Deshalb nochmals : Helfet

dem Pfarrer von Todtnau -Schönau , seiner Kirche die Orgel zu

geben !
Was die Feier so eindrucksvoll gestaltete , war die Teilnahme

der ganzen Schönauer Bevölkerung .
Am Abend zog ich zu Tale mit dem Liede :

Ihr Berge , lebt wohl , lebt wohl !

Ihr schallenden Lieder , wann hör
'

ich euch wieder

auf grünender Alm ?
Mit Wehmut und mit Schmerzen
denk ich an euch im Herzen .
Ihr Berge , lebt wohl , lebt wohl ! K . 3 .

o O In die Oeffentlichkeit hinein. c> o

bs ist für mich immer ein freudiges Ereignis , wenn ich aus der

^ Mitte der Kirchengemeinde einen Mitarbeiter finde , der sich

gedrungen fühlt , etwas von seinen Erlebnissen den anderen Kir¬

chengenossen zu erzählen . Leider erlebe ich solche freudigen Ereig¬

nisse äußerst selten ; muß ich doch oft solche , die als Vertreter einer

kirchlichen Veranstaltung anwohnten , lange bitten , bis sie die

Feder in die Hand nehmen , um einen Bericht für die zu schreiben ,

in deren Auftrag sie gereist sind . Eigentlich gehört ein öffent¬

licher Bericht zu den Pflichten eines Abgesandten .

Zum vorstehenden Bericht möchte ich einiges Ergän¬

zende sagen :
Es ist der Schönauer Diasporagemeinde und ihrem Geist¬

lichen gelungen , die ganze Landeskirche , vor allem die Evangeli¬

schen im Oberlande , für den Schönauer Kirchenneubau zu be- .

geistern und opferwillig zu machen . Damm hielt die Gemeinde

es auch für ihre Pflicht , alle diese Kreise zur Kircheneinweihung

einzuladen und dem Tag den Charakter eines Diasporatages ,

ja eines evangelischen Tages des ganzen Oberlandes zu geben .

Und das ist in hervorragender Weise gelungen . Mitten in der ka¬

tholischen Welt des Hinteren Wiesentales ist ein evangelischer Tag

gehalten worden , der es der Oeffentlichkeit sagte : Hinter dem

kleinen Häuflein der Schönauer Evangelischen steht eine große

Glaubens - und Tatgemeinschaft . Mir sagte eine Ka¬

tholikin : Als die katholische Stadtkirche geweiht wurde , sind

nicht so viel Leute hier gewesen . Aber es war nicht bloß die

große Zahl , welche imponierte . Man fühlte deutlich die innere
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Geschlossenheit und Bekenntnisfreudigkeit der vielen Gruppen,die im Zuge gingen.

Es ist eine Zeit gewesen und teilweise ist sie noch , in der sichdie Evangelischen gegen ein öffentliches Auftreten in einem Zugesträubten . Als in meiner früheren Oberländer Gemeinde dieKirche neu bemalt worden war und wieder die gottesdienstlicheStätte werden sollte, da schlug ich vor , die Gemeinde sollte vondem Rathaus , in dem die Gottesdienste eine kurze Zeit abgehal¬ten worden waren, in einem Zug zur Kirche gehen. Da entsetz¬ten sich die Leute darüber, daß ich ihnen zumute , in einer Pro¬zession zu gehen, wie sie schon scheel dazusahen , daß die Kirchebemalt wurde . Eine bemalte Kirche, ein festlicher Zug — das istetwas Katholisches ; etwas, was die Katholiken tun , darf aberein Protestant nicht nachahmen . Heute denkt man darüber dochein wenig anders. Jetzt ahmen wir die Katholiken nach , die frü¬her erkannt hatten, was in der Oeffentlichkeit wirksam ist . Jetzthalten wir Tage der Evangelischen . Leider gelang es nicht, inder großen Hitze die ganze Masse der Festgäste noch auf denSpielplatz zu führen , wo die Bolksfeier abgehalten wurde . Esist manches gute und treffliche Wort auf diesem einzigartigenPlatz gesagt worden . Zur Bolksfeier gehören rechte Volksreden.Vielleicht müssen wir in dieser Hinsicht noch manches lernen ;nicht feingedrechselte Reden , die am Schreibtisch ausgesonnensind, gehören in eine Bolksfeier; ich weiß , daß ich , vom Augen¬blick gepackt, ganz anders gesprochen habe, als ich zu sprechen!vorhatte.
Hernach sagten viele Festgenossen , solche evangelische Tageoder Kirchentage oder wie man sie heißen will, sollte man öftershalten . Diese Aeutzerung ist mir ein Beweis, wie die Freude amöffentlichen Auftreten auch in unserer evangelischen Welt auf-kommen will. Wenn ich mich frage , wer uns diese Freude ge¬lehrt hat, so muß ich sagen : Das hat die evangelische Fugend ge¬tan . Sie , die hinter ihren Wimpeln mit Sing und Sang undKling und Klang auf die Straße geht . Früher'sagte man :

„ Wie die Alten sungen,
so zwitschern die Zungen" ,

heute kann man sagen :
„ Wie die Stimmen der Jungen erschallten,so summen heut auch die Alten" .

Und das ist ein Fortschritt, den wir begrüßen . Wir wollenuns nicht mehr verkriechen, wir wollen es gerne wagen , unsereFahnen in die Oeffentlichkeit zu tragen. Wir wollen es zeigen,daß wir den Willen Haben , den Protestantismus zu einem seinergeistigen Bedeutung entsprechenden machtvollen Faktor desöffentlichen Lebens zu machen. Hg.

o Kirche und Volkstum im Elsaß . O
INor längerer Zeit hörte ich einmal in Karlsruhe bei einer"

Staatsfestlichkeitden Vortrag eines katholischen Historikersaus Freiburg über die Geschichte der mittelalterlichen Kultur amOberrhein. In feiner Weise wurde geschildert , wie die Klösterdie Hochburgen der Kultur am Oberrhein waren. Mit Bedauernwurde darauf hingewiesen, wie die Reformation eine Durchbre¬chung dieser Kulturentwicklungzur Folge hatte . Unter anderemwurde auch die Behauptung aufgestellt , daß die Beziehungen zwi¬schen Straßburg und dem französischen Protestantismus demUebergang Straßburgs an Frankreich Vorschub geleistet Haben .Diese Behauptung, die allen sonstigen Darstellungen widerspricht ,fetzte viele Zuhörer in nicht geringes Erstaunen. Seitdem ich je¬nen Vortrag gehört habe , hatte ich ein starkes Verlangen, einmalGenaues über die Stellung der Konfessionen zu den widerstrei¬tenden Nationalitäten im Elsaß zu hören . Dieser Wunsch wurdemir durch eine Broschüre erfüllt, die einen Vortrag von Professorkic. W. Kapp in Freiburg über „Das kirchlich - religiöseElsaß und die deutsche Kultur Nationalität im Spie¬gel der Geschichte" enthält . Der Vortrag wurde im Februardieses Jahres im Wissenschaftlichen Institut der Elsaß-Lothringeran der Universität Frankfurt a . M . gehalten . In diesem Vortragist jene Behauptung aus das Schärfste widerlegt . Ich möchte eini¬ges aus diesem sehr inhaltsreichen Vortrag unseren Lesern, son¬derlich den Elsässern unter ihnen , zur Kenntnis geben , zugleich
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aber die Anschaffung und das Studium der Broschüre sehr emp¬fehlen, da der geschichtliche Gang bis in unsere Tage verfolgtwird , wo das elsässische Beispiel zeigt, „ daß vor allem Religionund Kikchentum es sind, die eine Ueberführung eines Bolksstain-mes von einer Kulturnationalität zur ändern äußerst erschweren "
(Die Broschüre ist vom Verlag der Monatsschrift „ Elsaß-Loth¬ringen — „ Heimatsstimmen " in Berlin Vt" 30 zu beziehen.)

Religion , Kultur und Nationalität . Das Elsaßist alter klassischer deutscher Kulturboden; es war ein Haupt-Herd deutschen Geisteslebens von der Höhe des Mittelalters anbis weit in die französische Zeit hinein , wenn auch die eigentlichschöpferische Periode mit der Besetzung des Landes durch Frank¬reich allmählich aufhört. Gebend und nehmend hatte das Elsaßan der allgemein deutschen Kultur teil, und alles, was es seHstschöpferisch -bildend hervorbrachte , trug die charakteristischenMerkmale deutscher Kulturnationalität . Aber ebenso sehr wardas Elsaß von jeher klassisch religiöser Boden, ein Land , indem sich alles , was in der deutschen religiösen Entwicklungepochemachend wirkte, ganz besonders scharf abzeichnete: deut¬sche Mystik, religiöser Humanismus, Reformation, Gegenrefor¬mation, Pietismus, Aufklärung, Liberalismus, Ultramontauis¬mus, Bildungsprotestantismus, alles dies hat im Elsaß charak¬teristische Vertretung und Ausprägung gefunden .Religion und Kultur sind begrifflich und sachlich wohl aus¬einanderzuhalten, aber in der Wirklichkeit kommen sie eigentlichnur in Verbindung vor , nie rein . Alle die Reize , die auf die eineSubstanz wirken , teilen sich infolgedessen auch der andern mit,ziehen sie in Mitleidenschaft , beeinflussen sie . Nun ist es ja ein«unbestreitbare Tatsache , daß für die deutsche Kulturnationalitätder elsässische Boden schon immer gefährdetes Terrain war seitder Vorwärtsbewegung der französischen Macht nach Osten .Längst ehe die Franzosen ihren Fuß in das Land gesetzt haben,wirkten französisch-romanische Bildungs- und Sprachelemente indiesen Bereich deutscher Kultur hinein . Wie hat sich nun dasKirchlich-Religiöse verhalten? Hat es sich als eine der Wüter-leitung dieser fremden Reize aus dem romanischen Westen gün¬stige Substanz erwiesen , oder hat es sich als Schutzhülle für diedeutsche Geistigkeit im Elsaß bewährt?

Auf der Höhe des Mittelalters . Als auf der Höhedes Mittelalters die beiden Kulturnationalitäten , die deutscheund die französische, sich schon scharf gegeneinander abgegrenzt
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Der Hetnerle von Ltndelbronn .
Ein Künstler aus dem Volk .

Erzählung von Emil Frommsl .
(Fortsetzung .)

Der Hetnerle ging in sein angewiesenes Bett , das er mitdem Händler teilte , und es war ihm ganz bedenklich, daß er nichtneben seiner Mutter, sondem neben einem so berühmten Mannschlafen sollte, und in der Nacht ging 's bunt in seinem Kops her¬um und er träumte von Raffael und vom fetten und magern Pin¬sel und vom Götterlebenund Nervenztttern.Des Morgens früh ging der Bilderhändler mit seinemSchützling , ehe der Jahrmarkt begann , den Wald hinauf undfreute sich , den Eltern ihr Kind mitzubringen und zu sagen, wel¬chen Schatz sie hätten. Der Vater war schon auf einem kürzerenWeg wieder zum Städtlein gegangen , und sie hatten sich verfehlt.Aber die Mutter war zu Hause . Fhr Herz schlug laut , als sie denKleinen kommen sah, aber zugleich dachte sie, daß das ein Seil¬tänzer wäre, der das Kind nun noch einmal bringe zum Abschiedauf Nimmerwiedersehen . Als aber der Hemerle so fröhlich anihr hinaufsprang und von dem guten Mann erzählte , aus dessenTeller er gegessen und in dessen Bett er geschlafen , und was dasfür ein berühmter Mann sei, da wurde es ihr leicht ums Herz ,und sie brachte, was sie Gutes im Hause hatte , und dem Händlerschmeckte die Butter und der Honig samt dem Krüglein Weinvortrefflich . Der Hemerle hatte derweil seine Schublade heraus¬gezogen und leerte nun seine Kunstwerke der Reihe nach aus.
„ Nicht übel, gar nicht übel, viel Gefühl, etwas mangelhaft, nichtganz durch geführt , guter Effekt"
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und das binnenländi'sch geborgene Elsaß eine der vornehm¬
en Stätten deutschen Geisteslebens geworden war , da wohnten
^ beiden Nationen verschiedener Geisteskultur unter dem einen

Dach der katholischen Kirche , und die Träger der Bildung der
Ajt, Ritter, Kleriker, standen im Banne der Idee des . einheit¬
lich christlichen Abendlandes . Was also vom Westen her an An¬

regungen der Wissenschaft, der Dichtung , der Kunst in das Elsaß
kam, das wurde in aller Unbefangenheit ausgenommen . Es
konnte kein Gedanke rege werden , daß man sich da Keimen öff¬
nete, die eine Gefahr für die eigene Natur , für die überlieferten
-Listigen Ligenwerte bedeuten könnten . Dazu fehlten noch alle
Voraussetzungen, die Voraussetzungen eines nach außen hin sich
^grenzenden, in sich zusammenschließenden Nationalismus . Das
Solidaritätsbewußtsein in der christlich - mittelalterlichen Bil¬
dungswelt hielt diese nationalen Instinkte noch völlig gebunden.

Das Welsche . Aber anders wurde es , als mit dem aus¬
gehenden Mittelalter seit Beginn des 14 . Jahrhunderts das
eigentliche Volk in Bewegung geriet , als um diese Zeit eine so
charakteristisch freiheitlich-demokratische Strömung im Bürger¬
tum de ? Städte, im Bauernvolk am Rhein, in der Schweiz bis
mch Tirol hinein aufkam . Da wurden die bisherigen Bindungen
christlich -kirchlicher Solidarität und Bildungsgemeinschaft locke¬
rer . Das wenn auch nur mehr erst in dumpfer Triebhaftigkeit
sich der Selbstbestimmung , der Freiheit, der Mündigkeit entge¬
genstreckende Volk stieß sich da in seinem jungen , naturkräftigen
Selbst- und Lebensgefühl zuerst an den Schranken, die es in einer
andere? Sprache und anderen Nationalität aufgerichtet sah. Die¬
ses wa cher werdende , um sich und ausgreifende Volk witterte da
etwas , das ihm hindernd im Wege steht : eine Welt, die es nicht
versteh : und was man nicht versteht , was nur schwer oder gar
nicht Gemeinschaft zuläßt, das ist für die Naturinstinkte dieses
wach werdenden Volkes etwas Fremdes , geradezu Unheim¬
liche ? . etwas , das man von vornherein ablehnt . So bekommt
das „Welsche " für dieses sich aufreckende Volk der Bauern,
der Bürger in den Städten , das lediglich in seiner angestammten
Natur wurzelt, in naiver Urwüchsigkeit nur diese seine eigene
Natur für berechtigt hält, den Klang des Feindlichen , Hassens -
werteu , das im Grunde keinen Anspruch auf Geltung hat , nicht
sein sollte. Die Demokratie, die damals ihre ersten, wenn auch
noch schwankenden Schritte tut , ist in diesen ihren Anfängen
reichlich intolerant, offenbart da schon stärkste Veranlagung zum
Nationalismus. (Schluß folgt .)

Huberin die Hände unter der Schürze hielt und besorgli-ch auf den
Heiner hinschaute. — „Talent , wenn auch kein Genie — großer
Unterschied das ! — Kann was werden , wenn richtig geleitet !

"

— Der Schluß der Unterredung war der, daß am letzten Tag des
Jahrmarkts die Eltern mit dem Heinerle herunterkommen soll¬
ten, um weiteres zu vernehmen . Einstweilen packle er einen Teil
der Z ichnungen des Heinerle zusammen, um .sie an seine „Kon¬
nexionen

" zu schicken, — ein Wort , dem die Huberin nicht ganz
traut - denn man könne nicht wissen, was das für eine Stadt sei .

"

Zweites Kapitel.
Lehrjahre .
Kch Scheiden, ach Scheiden, ach Scheiden,
wer hat doch das Scheiden erdacht!
Das hat mein jung frisch herze
So frühzeitig traurig gemacht.

1 . Der Besuch beim Paten .
Auch ins wohlverwahrteste Haus kann ein kaltes Zuglüft¬

lein kommen , und wenn es nur durchs Schlüsselloch dringt , und
auch ins friedlichste Haus kommt manchmal ein Wind hereinge¬
blasen, daß es die Leute drin anfängt zu frieren und sie ihr An¬
gesicht verstellen wie Laban , dessen Angesicht heute nicht war wie
gestern und ehegestern. Bei etlichen schlägt das Stündlein gar
bald , schon wenig Wochen nach der Hochzeit, wenn sie eben ins.
neue Haus gezogen und die Löffel und Messer noch blank und
das Tischzeug noch so glatt ist , daß es vom Tische rutscht . Da
steht dann des einen Sinn nach Mittag und des andern nach Mit¬
temacht, wie zwei Hähne auf den Kirchtürmen , denen die Federn
ausgegangen sind und darum in der Windrichtung fehlen , und

o c> c> Auf Eroberungswegen. O o o

In welch großzügiger Weise zurzeit die Rückeroberung der pro-
» testantischen Völker durch die katholische Kirche in Angriff
genommen wird, beweist als besonders bezeichnendes Beispiel die
Tätigkeit der Propaganda in Norwegen . Dieses ist ein rein
evangelisches Land : auf 2,6 Millionen Einwohner kommen nur
2600 Katholiken, also auf 1000 je einer. Trotzdem sind dort
35 Priester und 260 weibliche Ordensmitglieder tätig , ein starkes
Aufgebot , das handgreiflich nicht allein auf die kirchliche Persor-
gung der Katholiken eingestellt ist : kommt doch auf 75 Katholi¬
ken ein Priester , auf 10 eine Ordensfrau . Planmäßig wird das
ganze Land mit einem Netz von Missionsstationen überzogen , die
aus Kirchen, Kapellen , Schulen (16 !) , Krankenhäusern, Ordens¬
niederlassungen bestehen . Zufolge einer Mitteilung in dem hol¬
ländischen Blatt „Maasbode" haben die Katholiken in Nord¬
amerika dem Papst zur Errichtung einer skandinavischen Prie¬
sterschule in Rom 1,3 Millionen Lire geschenkt .

Es ist natürlich Sache der Norweger, sich mit dieser Umwer¬
bung abzufinden , die offenbar bis jetzt keine großen Erfolge auf¬
weist, aber das Unternehmen einer solch rührigen Propaganda
in einem rein evangelischen Land , die zu den Klagen über Prie¬
stermangel unter den Katholiken anderer Länder wie Deutschland
und Frankreich im Gegensatz steht , ist für die Kenntnis der kul¬
turellen und konfessionellen Lage von allgemeinem Interesse.

o O O o Hilfe für Blinde, o o o o

I"fie Blindenfürsorge hat, wie die Wohlfahrtsausstellung in
^ Stuttgart eindrucksvoll veranschaulichte , zugleich mit der
Berufsausbildung und der sozialen Hilfe für die Blinden die
wichtige seelische Aufgabe , die Schaffensfreudigkeit und den Le¬
bensmut der Blinden bei ihrem schweren Los immer wieder an¬
zuregen und zu stärken . Eine Arbeit mit diesem Ziel treibt in
Deutschland als einzige die „ Gesellschaft für christliches Leben
unter den deutschen Blinden e . V .

" in Wernigerode. Sie ver¬
sucht , den Blinden durch das gedruckte Wort etwas zu bieten .
Die in einer eigenen Druckerei hergestellten Schriften werden den
Blinden zu möglichst niedrigem Preise , in vielen Fällen kosten¬
los , zur Verfügung gestellt.

Mit ganz besonderer Freude begrüßt wurde im vorigen Jahr

von denen jeder meint, recht zu haben . Da gibt 's dann große Au¬
gen , die verwundert sagen : „Das hätte ich nicht von dir gedacht

" ,
denn an das Päcklein, das man mit in die Aussteuer bekommt ,
welches mit den ersten Buchstaben „ Sünde " heißt , hat man nicht
gedacht. Bei andern kommt ' s erst später, wenn man schon etliche
Scheffel Salz mit einander gegessen : aber wenn 's kommt , so ist 's
allemal eine Probe , auf welchem Grund das Häuslein steht. Denn
nicht beim lichten Hellen Sonnenschein , wohl aber als der Platz¬
regen fiel und ein Gewässer kam und die Winde wehten und
stießen an das Haus , da zeigte es sich , ob es auf Sand oder auf
den Fels gebaut war.

Von dieser Regel machte auch das Haus des Florian Huber
keine Ausnahme. Seitdem der Bildermann im Hause gewesen
und dort sichs hatte schmecken lassen, war der Friede gewichen.
Und doch lag ' s nicht daran , daß er dort gegessen , noch daß es ihm
geschmeckt . Aber seine Bilder saßen dem Heinerle so fest im Kopf,
als wenn sie drinnen mit einer Klammer aufgesteckt wären, wie
an der Händlerbude , und die Mutter träumte von nichts anderem ,
als daß ihr Heiner einmal ein berühmter Maler werde . Nur der
alte Huber sah anders drein . Er hatte wohl schon von den Ma¬
lern gehört und auch ihrer etliche gesehen : aber die er gesehen-,
hatten wohl einen großen Schlapphut, aber dafür dünne , windige
Röcklein und Stiefel, die sich bei jedem Schritt vorne auftaten,
wie der Rachen eines Haifisches . Und darum konnte er zu der
Kunst kein Zutrauen fassen und meinte , Holzhauen sei doch ein
weit solideres Handwerk und man könnte dabei noch einen Sonn¬
tagsrock anhaben . Zudem sprach ihm das Volk zu viel , und da¬
von war er vollends Kein Liebhaber . Die er gesehen , warm frei¬
lich auch Meister vom Pinsel , aber der Pinsel , den sie führten,
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die Herausgabe eines täglichen Andachtsbuches in Blindendruck
und ebenso der Entschluß der Gesellschaft , die Stuttgarter IM -
läumsbibel in Blindendruck zu übertragen . Einzelne Teile sind
bereits fertiggestellt , an weiteren wird gearbeitet . Auch die Her¬
stellung eines Gesangbuches ist in Angriff genommen worden .
Eine weitere Arbeit besteht in der Herausgabe eines Sonntags¬blattes für Blinde . Dieses erscheint lkseitig und bringt neben
Stoffen religiöser Art eine Wochenchronik , die den blinden Leserüber alle wichtigen Vorgänge im Weltgeschehen unterrichtet . Au¬
ßerdem erscheint eine Monatsschrift Unter dem Titel „ Glauben
und Wissen " mit Aufsätzen weltanschaulichen Inhalts . Auch eine
Leihbibliothek steht zur Verfügung .

Der Bedarf der Gesellschaft für diese umfangreiche Tätigkeit
.ist groß ; denn die Herstellung von Blindendruck ist zeitraubendund kostspielig . Fast alle Mittel , die diese Arbeit erfordert , müs¬
sen von Freunden der Sache aufgebracht werden .

Deutscher Sprachunterricht in Palästina .

von einem bedeutsamen Fortschritt des deutschen Sprachunter¬
richts unter der arabischen Bevölkerung Palästinas weiß der

„Bote aus Zion "
, die Zeitschrift des unter schwäbischer Leitung

stehenden Syrischen Waisenhauses in Jerusalem , zu berichten .Als dieses bedeutendste evangelische Erziehungsheim des heiligenLandes nach 4 Jahren der Beschlagnahme durch die englische
Mandatsverwaltung im Jahre 1921 der Familie Schneller wie¬
der zur Leitung übergeben wurde , war der deutsche Sprachunter¬
richt verboten . Das Verbot wurde auch in den folgenden Jahren
aufrecht erhalten , obwohl die Satzungen des Mandatsgebiets alle
Sprachen für gleichberechtigt erklären und tatsächlich auch z . B .die französischen Klosterschulen ihre Zöglinge französisch , die zu¬
gewanderten Zionisten ihre Jugend hebräisch unterrichten . Den
wiederholten Anträgen des Syrischen Waisenhauses um Frei¬
gabe des Unterrichts im Deutschen hat die Regierung endlich statt¬
gegeben . Selbstverständlich legt die Leitung des Syrischen Wai¬
senhauses in erster Linie Gewicht darauf , die Zöglinge , die Ara¬
ber sind , in ihrer arabischen Sprache und ihrem arabischen Volks¬
tum gründlich einzuwurzeln . Das Deutsche , das nun neben den
englischen Pflichtstunden wieder gelehrt werden darf , hat sich je¬
doch in einer zwei Menschenalter umfassenden Erfahrung be¬
währt ; es hat der Erziehung reicheren Inhalt und größere gei¬
stige und religiöse Tiefe gegeben . Die Zöglinge haben es sich mit
überraschender Schnelligkeit angeeignet und beherrschten es bei

hatte entweder einen langen Stock , wie dem Küster sein Klingel¬beutel , oder war einen Fuß lang , mit breiten hohen Borsten , undim Wanderbuch der Maler stand drin „ Anstreicher "
, welchesWort die Leute sich ins Hochdeutsche übersetzt hatten , so daß es

„ Maler "
hieß . — So kam denn zum erstenmale über der Kunstein Mißverständnis zwischen den Huber und seine Kreszenz , und

zum erstenmale , seit sie verheiratet waren , sank die Sonne unter ,ohne daß sie einander das Wort vergönnt , und weder er noch sie
sagten einander „ gute Nacht "

. Und doch ist 's so ein eigen Dingums „ gute Nacht "
sagen . Man weiß nicht , was des Nachts

passieren kann und was man alles ins Ohr geflüstert bekommtin der Finsternis , absonderlich wenn man einen Zorn als Schlaf¬kameraden mitnimmt . Es ist darum auch kein Wunder , wenn dieLeute des Morgens oft so verkehrt aufstehen , und wissen selbstnicht , warum ihnen alles nicht recht ist und schon der Kaffee ihnennicht schmeckt, wiewohl die Köchin behauptet , er sei direkt ausJava und langsam aufgeschüttet und kein Quentlein Zichoriemehr drin als gewöhnlich . So war 's denn auch bei dem Huberund der Huberin diese Nacht gewesen . Keines konnte recht schla¬fen und keines wußte , wo es ihm fehlte , und wäre doch kein
Hexenwerk gewesen , das Pünktlein zu finden , wo der Zugwind
hereingeblasen kam .

Aber des Morgens wandte die Huberin auch ihr Angesicht
gen Morgen , und als sie beten wollte , wie sie 's sonst jeden Mor¬
gen tat , da wollte es nicht recht gehen und sie konnte keine Zu¬
versicht gewinnen , wie ein liebes Kind seinen lieben Vater zubitten , und da war 's ihr erst vollends weh ums Herz . Und dochwar 's ein gut Zeichen , daß es ihr weh ward dabei . Denn dasBeten ist immer der Probierstein , wie man zu Gott und Men¬

der Schulentlässung in Wort und Schrift fast so gut wie sh^
Muttersprache . Die Nunmehr bestehende Dreisprachigkeit deZ
Syrischen Waisenhauses ist für die Lehrer Keine leichte Aufgabe ,
gibt aber den vielen Hunderten von Schülern eine umso bessest
Ausrüstung fürs Leben .

Nr- 33

Für unsere Kranken. s

Die Kraftprobe.
Gott ist getreu , der euch nicht läßt versuchen über euer

vermögen , sondern inüchet , daß die Versuchung so ein <kndi
gewinnet , daß ihr ' ; könnt ertrügen .

^
1 . tior . 10 , lg .

LLHemi ein bevorstehendes Leiden seine Schütten vorauswirft ,u / wenn wir seine Schwere ahnen , dann sagen wir wühl : Das
geht über unsere Kraft , das ist Nicht zu ertragen . Und dann Kla¬
gen wir und Klagen Gott an , weil et uns ein Geschick aufladet ,unter dem wir zusammenbrechen Müssen . Der Mensch , vor allem
aber der Christ , der alles aus Gottes Hand nimmt , ist übet pst
viel stärker , als er selbst es glaubt . Schon der Gedanke , daß Gott
uns nicht mehr ausladet , als wir tragen können , daß er die
Kraftprobe aN den Grenzen unserer Kraft enden läßt , ist eine
Kraftquelle . Wie viel mehr aber die Gewißheit , daß , hie aus den
Herrn harren , neue Kraft bekommen , so daß das , was um un¬
erträglich erschien , erträglich wird .

Gott ist Nicht etwa bloß derjenige , der blind das Geschick des
Menschen bestimmt , Gült ist nicht bloß die Schicksalsmach : , er
ist auch mit uns lm Leide . Er legt uns eine Last auf , er hilf uns
aber auch tragen . Er trägt UNS selbst Mit unserer Last Übe : die
schwersten Klüfte und Abgründe hinweg ; was ist untragb -w für
einen Menschen , den Gott wie auf Adlersflügeln trägt ?

Gott ist getreu ! Er ist Mein treuster Freünö ,
dies weiß , dies glaub ich fest.
Ich bin gewiß , daß er Mich keinen Feind
zu hart versuchen läßt .
Cr wiegt bei jeder Prüfungsstunde
die Kraft von meinem Glaubenspfunde .
Gott ist getreu !

o 2 o Gottesdienstanzeiger, o o o
Donnerstag , den 11 . August 1927 .

Stadtkirche : Vormittags 9 Uhr Festgottesdienst anläßlich der Bsrfas -
sungsfeier , Stadlvikar Reichwein .
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schen steht , notabene wenns ein Beten und kein Plappern ist . Da
kann man bald merken , ob inwendig etwas nicht ganz in Ord¬
nung ist . Das merkte die Huberin auch und spürte bald , daß die
Sache zunächst an ihr liege und nicht an dem Huber noch an dem
Bilderhä -ndler noch an dem Jahrmarkt . Als aber der Huber auf¬
gewacht war , Hot sie ihm freundlich guten Morgen und die .Hand
und sagte : „ Huber ! Ich Hab

'
genug getrutzt , und wenn du 's auch

genug hast , so ist mir 's doppelt recht . Ich hätte dir das Wort
gönnen sollen , denn du bist der Mann und ich die Frau , und der
Mann ist vor der Frau auf der Welt gewesen , hat meine selige
Mutter oft gesagt .

"
Der Huber war 's doppelt zufrieden , und man könnt . ihm

ansehen , daß eine Last ihm vom Herzen genommen war . , oa "
,

sagte er , „ wir wollen 's mit dem Heinerle noch einmal überlegen .
Wenn dir 's recht ist , so wollen wir miteinander zum Paten gehen,
der soll das Urteil sprechen . Der hat mehr gesehen als ich und du,
und weiß besser Befcheid in den Sachen .

"
Am nächsten Sonntag Nachmittag machten sich die beiden

auf , um hinüber übers Gebirg zum Paten zu gehen . Der Hei¬
nerle war im vollen Sonntagsstaat ; die pelzverbrämte Mütze mit
dem grünen Samt und den goldenen Troddeln , der ringsum hoch-
aufstehende Hemdkragen aus solidem Leinen , die schwarze Jacke
mit den aufgestülpten Aermeln und den umgeschlagenen Hosen ,
die beide vorsorglich aufs Wachstum berechnet waren , und die
große rote Weste mit den blanken Knöpfen , die bis herunter den
Leib bedeckte , dazu das im Zirkel geschorene Haar , das alles gab
dem Heiner bei all seiner Jugend einen großväterlichen Anstrich .
So wollte er 's selber haben , denn seitdem er bei dem Bilderhänd¬
ler gewesen und in seinem Bett geschlafen , kam er sich schon wie
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Nr . 33
k --

Sonntag , den 14. August 1827 (9 . Sonntag nach Trinitatis ) .

Stadtkirche: 10 Uhr Landeskirchenrat E . Schulz .
Kleine Kirche : (49 Uhr Landeskirchenrat C . Schulz.

Schloßkirche : 10 Uhr Stadtvikar Kaufmann .

Zohanneskirche : 8 Uhr Stadtvikar Kaufmann . 1410 Uhr Stadtv . Schmitt .

Christuskirche : 8 Uhr Stadtvikar Kühn . 10 Uhr Stadtvikar Kühn .

11 ( 4 Uhr Kindergottesdienst , Stadtvikar Kühn .

Markuspfarrei : 10 Uhr Stadtvikar Lichtensels .

Lutherkirche : 8 Uhr Stadtvikar Sittig . ( 2 IO Uhr Stadtvikar Sittig .

(412 Uhr Kindergottesdienst, Stadtvikar Sittig .

. Matthäuspfarrei : 9 Uhr Glockenweihefeier, Pfarrer Hemmer. (Kollekte
' für die neuen Glocken , siehe besondere Anzeige .)

Beiertheim: (410 Uhr Pfarrvikar Dreher .

Städt . Krankenhaus : 10 Uhr Oberkirchenrat Sprenger .

Diakonissenhauskirche: 10 Uhr Pfarrer Brandt . Abends ' ,48 Uhr Pfar¬
rer Sitzler.

Karl-Friedrich-Gedächtniskirche (Stadtteil Mühlburg ) : 8 Uhr Frühgottes¬
dienst , Stadtvikar Gocker . (410 Uhr Hauptgottesdienst , Stadtv . Gocker .

(( 11 Uhr Kindergottesdienst , Stadtvikar Gocker .

Grünminkel : (410 Uhr Gottesdienst , Pfarrer Zimmermann . (4 ! > Uhr

Fugendgottesdienst, Pfarrer Zimmermann.

Rüppurr : ( 2IO Uhr Pfarrer Steinmann .

Schiffergottesdienst:

Rhei-chafen im oberen Saal der Hansa , (410 Uhr, Stadtmissionar Kolb .

Wochengottesdienstr:

Klei Kirche : Mittwoch morgens 7(4 Uhr Frühgottesdienst .

Iohe -meskirche: Donnerstag früh 7 . 10 Uhr Morgenandacht fällt ans

wegen Reinigung des Gemeindehauses.

Mittelpfarrei : Donnerstag abends 8(4 Uhr Bibelbesprechung im Kon¬

firmandensaal Friedrichsplatz 15 , Landeskirchenrat E . Schulz.

Rüppurr : Freitag abends 8(4 Uhr Bibelbesprechung für Männer im Ge-

melndesaal.

Bibelbesprechung im Gemeindehaus der Südstadt fällt aus wegen
Reii gung des Gemeindehauses.

mhn'
sche Gemeiuschaft, Biktoriastraße 14. Stunde : Sonntag nachm.

(43 hr , abends 8 Uhr, und Mittwoch abends 8 Uhr.

Ä .D .I .-Iugeiidbünde . Lutherbund : Montag Turnen und Fungschar :

Dienstag Bundesabend : Mittwoch 14tägig ältere Abteilung : Freitag Ba¬

steln : Samstag Freispiele . — Zungmädchenbuud Heimat : Dienstag 8 Uhr

Turnen : Mittwoch (49 Uhr ältere Abteilung : Freitag 8 Uhr Bundesabend .

— Wartburgbund : Dienstag abends 8 Uhr Stefanienstraße 22 Bundes¬

abend . Donnerstag 8 Uhr Stesanienstr . 22 ältere Abteilung . — Blücher¬
bund : Montag Singen : Mittwoch Bundesabend . — Mädchenbund Sonn -

wärts : Montag Singen : Mittwoch ältere Abteilung : Donnerstag Bundes¬

abend . — Mädchenbund Wachaus : Montag (48 Uhr Bundesabend . —

Iugendbund der Mittelstadt : Mittwoch 8 Uhr Bundesabend . — Mädchen¬
bund Lichtträger: Dienstag 8 Uhr Bundesabend : Freitag 8 Uhr Singen .

B .D .I . Beiertheim : Iugendbund : Mittwoch Bundesabend . Mädchenbund :

Dienstag Bundesabend . — B .D .I . Mühlburg : Mittwoch 8 Uhr Bundes¬

abend . — Mädchrnbund Mühlburg : Montag 8 Uhr Singen ; Donnerstag
8 Uhr Bundesabend .

Paulusbund . Buben : Donnerstag Bibelbesprechung (gemeinsam) .

Freitag Iungschar . Samstag Spielen . — Mädchen : Dienstag Iungschar .

Mittwoch ältere Abteilung . Freitag jüngere Abteilung .

Paul Gerhardt -Mädchenbund in Mühlburg : Bundesabend Donners¬

tag 8 Uhr im Gemeindehaus, Geibelstr. 5 , Saal im Hof.

Evang . Mädchenbnnd Daxlanden : Bundesabend jeden Dienstag 8 bis

(410 Uhr in der Kleinkinderschule, Ankerstr . 2 .
Evang . Hansgehilfinnen-Derein » Erbprinzenstr . 5 . Zusammenkunft

Mittwoch abends (49 Uhr.

Evang . Stadtmisfion, Adlerstrahe 23 . Sonntag 3 Uhr Bibelstunde ,
Stadtmiss . Schrägte: 4 Uhr Iungfrauenverein . Dienstag 8 Uhr Iung -

frauenverein . Mittwoch 8 Uhr Stille Stunde . Donnerstag 4 Uhr Frauen¬

stunde . — Kreuzstr. 23 : Sonntag 4 Uhr Iungfrauenverein , Fräulein Heck ;
8 Uhr Blaukreuzverein . Freitag 8 Uhr Blaukreuzgebetftunde . — Kriegs¬
straße 103 (Eingang Gartenstraße , gegenüber der Brauerstraße , Kinder¬

garten) : Freitag 8 Uhr Frauenstunde .

Evang . Verein für Innere Mission A . B . Evang . Vereins¬

haus , Amalienstr. 77 : Sonntaa11 (4 Uhr Sonntagsschule ; 3 Uhr allg .

Versammlung , Stadtmissionar Mülhaupt : nachmittags 4 Uhr Iung¬

frauenverein . Montag abends 7 -Ahr Iugendabteilung : abends 8 Uhr

Blaukreuzverein : Dienstag (44 Uhr Bibelstunde für Frauen und Jung¬

frauen ; 8 Uhr Bibelbesprechung für Männer und Jünglinge ; Mittwoch
4 Uhr Mariastnnde für Mädchen ; 8 Uhr Bibel - und Gebetsstunde; Don¬

nerstag 8 Uhr Töchterverein: Freitag 8 Uhr Orchesterprobe: Samstag
8 Uhr Gebetsvereimgung für Männer und Jünglinge . — Kinderschule
Durlacherstr. 32 : Donnerstag 8 Uhr allg . Versammlung .

Iugendbund für Entschiedenes Christentum , Steinstraße 31 , H . II .

Samstag , 13. Aug. , abends 8 Uhr : Gemütlicher Abend (für junge Män¬

ner) . Sonntag 10—12 Uhr Kinderwbteitung ; nachm . (43 Uhr Zugend¬

bundstunde für junge Männer ; 5 Uhr Iugendbundstunde für junge Mäd¬

chen . Dienstag abends 8 Uhr Iugendbundstunde für junge Männer . Mitt¬

woch abends 8 Uhr Iugendbundstunde für junge Mädchen.

Landeskirchliche Gemeinschaft . Kleine Kirche : Sonntag abends 8 Uhr

allgemeine Versammlung. — Steinstr . 31 : Dienstag nachm . ( 2 4 Uhr

Frauenstunde : abends 8 Uhr Männerstunde . Donnerstag abends 8 Uhr
Bib -elstunde . — Grünwinkel (Schulhaus ) : Jeden Freitag abends 8 Uhr

Bibelstunde für Jedermann .

LvMgkIkedk öiiek-, Lullst- unä Nusilisliknliänlllllng — ksrmollillUllsger
77 Litte besuchen 8ie un8 LSKi -ingenslnsss « 77

einer von den Alten vor . Zst 's doch wunderbar , daß auch Heuer

noch den Leuten in der Zugend eine Zeit kommt , wo sie gern alt

sein möchten und den Knaben der Hemdkragen nirgends recht

sitzen will , noch den Mägdlein die Schnürstiefel : wo sie so alt

reden, als hätten sie bereits so lange gelebt wie Methusalah , der

Sohn Enochs , und seien schon an der Weisheit Salomonis ange-

lanrt , zu sprechen: „ Es geschieht nichts Neues mehr unter der

Sonne "
. Und wiederum , wenn sie alt geworden , mögen sie des

nicht Wort haben und schämen sich ihres Alters wie einst ihrer

Jugend und kleiden sich wie die jungen Leute auf den Straßen ,
die nach der neuesten Mode fragen und nicht nach dem neuesten

Preis , und reden so jung und grasgrün , daß ihre grauen Haare

auf dem Kopse fast rot werden . — Hinter dem Heinerle drein

ging der Huber und seine Frau , die heute ihre sechsfache Gra¬

natenkette , die von der Mutter stammte , und ihr silbernes Kreuz

von der Ahne her anhatte . Der Weg führte durch den Wald , in

welchem der Huber arbeitete , und er zeigte der Hubsrin die schön¬

sten Stämme und den jungen Nachwuchs , den er hatte pflanzen

helfen, und sie hörte ihm zu und war doch mit ihren Gedanken

nicht dabei , sondern im Geiste drüben bei dem Paten und über '-

legte sich , wie 's da wohl gehen werde. Endlich waren sie oben an¬

gekommen, wo die Aussicht weit und groß war in lauter Wald -

nnd Berggipfel hinein . Der Heinerle war schon vorangegangen
und saß unter dem Bildstöckle, aber dachte weniger an den Hei¬

land , der dran hing , als wie 's so schön da oben wäre , hinauszu¬

schauen in die Berggipfel , und daß das Bildstöckle eben am rech¬

ten Ort stünde mitten in dem roten Heidekraut drin und dem

schwanken Riedgras , und daß er einmal malen wolle , wie Vater

und Mutter und er unter dem Bildstöckle saßen und schauten

hinaus auf die Berge hin und drunten im Tal die Glocken dazu
läuteten . Die Huberin schaute lange den Heinerle 'an : der alte

Huber hatte seine Gedanken dabei , die er nicht laut werden ließ,

sondern er vermahnte zum Weitergehen . Noch einmal ging
's

durch den Wald hinunter , dann kamen sie an einen wohlgepfleg¬
ten Garten voll hochstämmiger Rosen und gefüllter Malven ; ans

Haus lehnte sich das Bienenhäuschen mit den gelben Bienenkör¬

ben, die in zwei Stockwerken übereinander standen , und das hohe

Dach , mit Stroh gedeckt, senkte sich groß und breit herunter , das

war des Paten Haus . Es lag allein am Talgrund am Abhang
des Waldes . Der Garten , der terrassenförmig hinaufging , war

dem Walde abgewonnen,- da merkte man noch eine Blutbuche
und dort einen Baumstumpf , den der Besitzer in der Erde hatte

stecken lassen, wie der Chirurgus , der beim Zahnausziehen einem

die Krone abgebrochen hat und die Wurzel mitsamt den Schmer¬

zen stecken ließ. Vor dem Hause selbst aber lag ein großer Teich,
in der Mitte spiegelglatt , am Lande mit hohem Schilf , breitblätt¬

rigen Blumen und vom Wald begrenzt , der dem Insassen zur

Speisung seines kleinen Hammer - und Schlagwerks diente . Zn

dem Teiche spiegelte sich das Haus mit der geschnitzten Altane im

Erdgeschoß ; im zweiten Stock , auf der Altane , standen Töpfe
mit Nelken in den verschiedensten Farben , Rosmarin und große

Gelbveigelstöcke . Diese ganze Flora stach freundlich ab von der

dunkelbraunen , vom Rauch geschwärzten Holzwand , die das

Haus bekleidete. Aus dem Strohdach schaute oben ein Glocken¬

stuhl mit einem Glöcklern heraus , daß man vermuten konnte ,
es sei hier ein Kirchlein oder ein Bethaus .

(Fortsetzung folgt .)
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Matthäuspfarrei — Karlsruhe .

Glocken - Weihe
i .

Samstag , den 15 . August 1427 . nachmittags b Uhr ,
feierlicher Empfang der Glocken an der Südendschule (Boeckhstraße )

II .
S <.

nntag,vden
14 . August 1927 ^ der Südendschule I

Glocken - Weihe - Feier
unter frdl . Mitwirkung des Rirchenchores und des Posaunenchores

vom Jugendbund Rüppurr .
III .

Sonntag , den 14. Kug . , nachm . 2 - 5 Uhr : Besichtigung der neuen
Glocken für Jedermann .

Wir laden alle Gemeindeglieder zu diesen Veranstaltungen herzlich ein .
Der Spreng lrat der Matthäuskirche :

Hemmer , Stadtpfarrer .

Jugenäkeim Gerlelbaeb
, (Eigentum der bad . Mädchenbibelkreise )

Bühlertal , bad . Schwarzwald , 550 Mtr . ü . M , stille und staubfreie
Lage , mitten im Tannenwald .

Wiederbeginn der Haushaltungsfchule
E 15 . Oktober

5 monatl . Rurs , kleine Lchülerinenzahl
gründl . Ausbildung im Rochen und allen hausw . Arbeiten

Erholungsbedürftige , auch Familien , finden jederzeit Aufnahme .
Mäßige Preise . Näheres durch die Leiterin .
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abzugeben «

Runzmami , Zähringerstr . M

Aufpolieren
von Möbel und « lavieren wie r .'cizen fund Reparaturen nnirr Gau ne

bet einigen Preisen 431 I
MUKelm Morr

Karlsruhe Rüppurrr . str. 18 >

Da§ christliche Erholungsheim „Kurhaus Monbachtal" jbet Bad Liebenzell ist an etnem reizenden Punkte des würrt . Schworzwaldrs in- ^
mitten grüner Hänge und sonniger Talwiesen gele - en. am Ausgang des wild¬romantischen MonbachtaleS . Kein Dorf und keine Siadt starr seine Ruhe. Zu
Spaziergängen und Wanderungen reichste Gelegenheit . Freundl che, sonnige Zim¬mer , gute bürgerliche Kost , elektr. Licht, Bad im Hause Tagespreis 4—6 M.Bahnhof Monbach-Neuhausen i Minute entiernl -. Bad Liebenzell eine halbe Stunde .Das Jugend - und Kindererholungsheim nimmt Erholungsrinder u. Jugend -

jederzeit aui . SalzbLder im Haus -, Aukbäber an der Nagold . -
Tagespreis 2 M . DiL 3.oO M.
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nach hier oder nach auswärtsDer Preis für Stadtumzüge be>

trägt pr» Möbelwagen Mtr . ^«9.—.
Stadtnmzüge mit Möbelwagenvon 40 M . ab ; t «i Fernumzügenbitte ich Aostenvoranschlag einzu¬

verlangen .«. MuMnger , yoriftr. Hel. N«
Druck der Buchdruckerei Fidelitas , G . m . b . H . , Karlsruhe , Erbprinzenstr . 6. — Telefon 2373 .
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